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Über die Möglichkeiten von integrierten Pflanzenschutzmafjnahmen 

bei der Spinnmilbenbekämpfung im Obstbau 1) 

Zu den wichtigsten Schädlingen unserer Kulturpflan
zen gehören verschiedene Arten von Spinnmilben. Ihre 
Bekämpfung erwies sich auch in neuerer Zeit immer 
wieder als probl,ematisch. Trotz Einsatz neuer Präparate 
waren unsichere Wirkungen zu verzeichnen. Häufige 
Behandlungen wurden notwendig. Schliezylich versagten 
manche Mittel ganz, da Populationen verschiedene 
Grade der Resistenz entwickelten. 

Wir haben in den letzten 2 Jahren mit Überprüfungen 
derzeitiger Bekämpfungsverfahren ,gegen tierische 
Schädlinge im Apfelanbau begonnen. Im Perspektivplan 
der Obstproduktion bildet der Apfel einen Schwer
punkt. Ziel der Arbeiten ist die Entwicklung eines inte0 

grierten Systems von Pflanzenschutzmafjnahmen. kls 
Untersuchungsobjekt wurde das Havelländische Obst
anbaugebiet ,gewählt, das zur Zeit gröfjte Anbaugebiet 
in der DDR mit etwa 5000 ha Fläche. Hier kommen die 
zur Zeit verfügbaren Hilfsmittel des Pflanzenschutzes 
zur Anwendung, eingeschlossen der Einsatz von Flug
zeugen. 

Der vorliegende Bericht über Spinnmilben betrifft 
Teilergebnisse einer gröfjeren Kollektivarbeit. Im Apfel
anbau spielt die Obstbaumspinnmilbe (Panonychus 
ulmi) die Hauptrolle. Sie verursacht Ertragsminderun
gen von 30 % und mehr (MÜLLER, 1960). Oft werden 
Schäden erst im Folgejahr spürbar. 

Bisher wu11den 10 Anlagen überprüft. Abb. 1 zeigt 
die Stärke der Wintereiablage von 5 der 1968 über
prüften Apfelanlagen. Zugleich wurde die Anzahl der 
Insektizidbehandlungen erfafjt. Sie reicht von 4 bis 14 
Applikationen im Jahr. Bei den Standorten I, III und IV 
ist je ein Flugzeugeinsatz eingeschlossen. 

STEINER (1968) gab wirtschaftliche Schadensschwel
len an, die aus den bisherigen Erfahrungen gewonnen 
wurden. Die SchweHenwerte gehen von wirtschaftlichen 
Verlusten aus, die die Kosten der Bekämpfung mit be
rücksic'htigen. STEINER weist darauf hin, dafj solche 
ökonomischen Schwellenwerte auch die Kenntnis der 
Nützlingsfauna eines Standortes voraussetzen. Denn 
von ihrer Wirksamkeit hängt es ab, ob in Kürze eine 
weitere Behandlung notwendig werden wird. In einem · 
solchen Fall steigen die Behandlungskosten. Behandlun
gen würden sich also e11st bei ,höheren Befallsigraden 
lohnen. Andererseits kann bei einem genügenden Be
stand an Nützlingen die Behandlung ganz unterbleiben. 
Obwohl also die Schwellenwerte keine absolut festste
henden Gröfjen sind, wurden in den folgenden graphi
schen Darstellungen wirtschaftliche Schadensschwellen 
in Anlehnung an STEINER eingetragen, um einen Mafj
stab zur Orientierung zu gewinnen. 

Beim Besatz an Wintereiern liegt die Schwelle bei 
ca. 1000 Eiern pro 100 cm Fruchtholz. Wir sehen, dafj 
in den Anlagen mit einer höheren Anzahl von Insekti
zidbehandl:ungen dieser Wert überschritten wurde, um 

1) Nach einem auf der Tagung „Integrierter Pflanzenschutz und industrie-: 
mä,Öige PflanzenproduktionH . vom 5. bis 7. November. 1969 in Rostock 
anlä6lich der 550-Jahr-Feier der Umversitat Rostock gehaltenen Vortrag 
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das Vierfache z. B. bei der höchsten Behandlungszahl. 
Die Behandlungen umfafjten sowohl Insektizide mit 

1 grofjer Breitenwirkung (DDT, Lindan, Parathion) als 
auch spezifische Akarizide (Chlorfenson). 

Der Wintereierbesatz .gibt ein gewisses Mafj ab für 
die Populationsstärke in der vorangegangenen Vegeta
tionsperiode. Der Spinnmilbenbefall war also um so 
gröfjer je mehr Behandlungen erfolgten. Auf den Gra
dationsverlauf während der Vegetationsperiode wird 
noch naher eingegangen we11den. 

Verschiedene Autoren (BERKER, 1956; HUFFA
KER, 1958; DOSSE, 1960) haben den wesentlichen Ein
flufj antagonistischer Nützlinge auf die Vermehrung von 
Spinnmilben nachgewiesen. Besondere Bedeutung 
kommt den räuberischen Milben zu. 

-

-

Anzahl der Wintereier 
pro 100 cm Fruchtholm 

-
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Abb. 1: Anzahl der 196.8 abgelegten Wintereier von 5 verschiedenen Apfels 
anlagen (I bis V). Die Anlagen I bis IV wurden in unterschied
lichem Ma!Je mit Insektiziden bzw. Akariziden behandelt. 
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Abb 2 · PopuJationsdichteschwankungen von Spinnmilben und Raubmilben 
in der Vegetationsperiode 1968 am Standort I.. Abundanzwerte 
pro 50 Blätter, SW = okonomischer Schwellenwert Die Pfeile 
zeigen die InsektizidjAkari:zid-Behandlungen an (Weitere Behand
lungstermine lagen vor dem Monat Jum.) 

Wir haben daher zugleich mit dem Spinnmilbenbefall 
die RauJbmilben erfa.ljt. Wöchentlich wurden pro Anlage 
5 Bäume mit je 10 Blättern untersucht. Au.ljer Panony
chus ulmi und den Raubmilbenarten wurden auch die 
übrigen Milbenformen, wie andere Tetranychiden, 
Gallmilben, Tydeiden (Staubmilben), Tarsonemiden 
(Weichhautmilben) und verschiedene Vertreter der 
Sarcoptiformes in ihrer Verbreitung verfolgt. Auf diese 
Ergebnisse soll hier jedoch nicht näher eing,egangen 
werden. 

An einigen Beispielen möchte ich die Entwick'1ung 
der Populationsdichte von Spinnmilben und Raubmilben 
unter dem Einflu.lj der Behandlungen in der Praxis er
läutern. 
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Abb. 3: Populationsdichteschwankungen von Sprnnmilbcn und Raubmilben 

10 der Vegetationsperiode 1968 am Standort II Abundanzwerte 
pro 50 Blätter, SW = ökonomischer Schwellenwert. Die Pfeile 
zeigen die lnsektizid/Akarizid·Behandlungen an. (Weitere Behand
lungstermine Jagen vor dem Monat Juni.) 

Abbildung 2 gibt die Situation am Standort I mit 
14 Insektizid-Akarizid-Applikationen wieder. Während 
der gesamten Vegetationsperiode lag die Spinnmilben
dichte GAdulte, Larven und Nymphen) über der wirt
schaftlichen Schadensschwelle von ca. 150 Tieren pro 
50 Blätter un:d überstieg zeitweise den lOfachen, im 
August sogar den 20fachen Wert. Die Abundanzen der 
Raubmilben waren äufierst gering. Nur im September 
nach Absetzen der Behandlungen stiegen sie auf 30 bis 
40 Tiere pro 50 Blätter an. 

Auch ,durch die 12 Behandlungen am Standort II lag 
die Spinnmilbendichte im Juli-August über der Scha
densschwell,e (Abb. 3). Die Massenvermehrung war je
doch nicht so stark wie am Standort I. Raubmilben ver
mehrten sich schon ab August und erreichten Abundan
zen von 150 bis 200 Tieren pro 50 Blätter. Günstiger 
lagen die Verhältnisse in einer Altanlage (Standort III) 
mit hohem, dichtschlie.ljendem Kronendach. Offensicht
lich 'bot die Anlage den Raubmilben besseren Schutz 
gegen Insektizidbehand.lungen. Es erfolgten 9 Applika
tionen (Abb. 4). Bis Juli lag die Spinnmilbendichte über 
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Populationsd1chteschwankungen von Spinnmilben und Raubmilben 
in der Vegetationsperiode 1968 am Standort III. Abundanzwerte 
pro 50 Blätter. SW = ökonomischer Schwellenwert. Die Pfeile 
zeigen die InsektizidiAkarizid·Behandlungen an. (Weitere Behand
lungstermine lagen vor dem Monat Juni.) 

der Schadensschwelle. Bereits im Juli erreichten die 
Raubmilben eine Abundanz von 100 pro 50 Blätter. 
Möglicherweise g,enügen 2 RaubmiJben pro Blatt, um 
in 20 Tagen eine Massenvermehrung von Spinnmilben 
zum Zusammenbruch zu bringen. 

In einer Kontrollanlage wurden 1968 die Insektizid/ 
Akarizid-Behandlungen ganz abgesetzt (Anlage V). In 
dem Ma.lje wie die Dichte der Raubmi.Jben zunahm, 
sank die Spinnmilbendichte (Abb. 5). Im zweiben Jahr 
spielten die .Spinnmi!lben keine Rolle mehr (Abb. 6). 
Die Raubmilbenvermehrung ,setzte Ende Juni ein. 

In einer weiteren Anlage wurde 1969 mit Spritzungen 
ausgesetzt (Abb. 7). Es wiederholte sich dieselbe Popu
lationsentwicklung. Die Raubmilben erreichten hier 
Abundanzen von 14 Tieren pro Blatt. 

Für die prakti>sche Nutzung der Raubmilben ergibt 
sich die Frage: Inwieweit kann mit einer aUgemeinen 
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Tabelle 1 

Raubmilben aus 10 Apfelanlagen (die Zahlen sind durchschnittliche Abundanzen pro 100 Blätter) 

Unbehandelt 
II III IV 

Ungepflegte 
Anlagen 

V VI VII 
Plötzin-jung Glin- Plötz1n· Plötzin-jung Glind0w 

VIII IX X 

dow alt 

Typhlodromus tiliarum ( Oudms.) 
Typhlodromus pyri Scheuten 
Amblyseius finlandicus (Oudms.) 
Amblyseius aberrans (Oudems.) 
Amblyseius zwoelferi Dosse 
Amblyseius maior Karg 
Amblyseius andersoni Chant 

Ambiyseius peppert Specht 
Phytoseius macropilis (Banks) 
Paraseiulus subsoleiger Wainst. 
Gamasina, nicht determiniert 
(Adulte u. Larven. Nymphen) 
Zetsellia mal, (Ewlng) 

Abudanzwerte der 
Raubmilben insgesamt. 
Anzahl der Arten: 

1968 

11 

18 
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1969 
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Abb 5. Populatiomsdichteschwankungen von Spinnm1lben und Raubmilben 
in der Vegetationsperiode 1968 am Standort V. Abundanzwerte pro 
50 Blätter, SW = okonomischer Schwellenwert. Die Anlage wm-de 
ab 1968 aus dem Spritzprogramm herausgenommen. 
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Abb. 6, Populat1onsdichteschwankungen von Spinnmilben und Raubmilben 
im zweiten Jahr (1969) ohne Insektizid/Akarizid-Behandlungen am 
Standort V. Abundanzwerte pro 50 Blätter. Spinnmilben spielen 
keine Rol1e mehr. Die Raubmilben können sich beim Fehlen von 
Spinnmilben auch von anderen blattbewohnenden Milben ernäh
ren (Gallmilben. Staubmilben u. a.) 
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Verbreitung ihrer Vertret-er gerechnet werden? Ta
belle 1 gibt einen Über,blick der 10 untersuchten Apfel
anlagen. Es waren überall RaubmHben vertreten. 11 Ar
ten wurden bisher ermittelt. 

Am häufigsten vertreten sind Typhlodromus tilia
rum, Amblyseius finlandicus, Phytoseius macropilis und 
Zetsellia malL Die Durchschnittsabundanzen lagen in 
unbehandelten Anlagen allgemein höher. Bemerkenswert 
ist jedoch, da.fl in ungepflegten Anlagen keine besonders 
hohen Werte vorlagen. Eine verwahrloste Anlage (VIII, 
1968) hatte sogar einen relativ niedrigen Besatz. Auch 
ist die Zusammensetzung der gesamten Acarofauna nicht 
günstig einzuschätzen. Es kam z. B. zur Vermehrung der 
Tetranychide Bryobia rubrioculus. Ungepflegte Anlagen 
sind also nicht nur vom Ertrag und von der Erntequali
tät her negativ zu werten, sondern auch im Hinblick auf 
die fauni,stische Zusammensetzung. 

Andererseits ist die hohe Anzahl von Insektizid-Aka
dzid-Applikati,onen, die zur Zeit üblich geworden ist, in 
hohem Ma.fle unökonomisch. Wie wir sahen, wird das 
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Abb 7: Populationsdichteschwankungen von Spinnmilben und Raubmilben 
1n der Vegetationsperiode 1969 in einer Anlage 1n Glindow. Ab

undanzwerte pro 50 Blatter, SW = ökonomischer Schwellenwert 
Die Anlage wurde ab 1969 aus dem Spritzprogramm herausgenom
men. 



Spinnmil,benproblem in der Weise nicht gelost. Auch 
eine weitere Vermehrung der Biozielapplikationen 
WÜl'de die Kosten nur erhöhen und keinen Dauererfol,g 
bringen, ganz abgesehen von den toxikologischen Pro
blemen, die mit einem solchen Lösungsweg verbunden 
sind. Die zukünftigen Au6gaben im Pflanzenschutz kön
nen also nicht durch eine summationsartige Verstärkung 
von Wirkstoffapplikationen bewältigt werden (KARG, 
1969). Vielmehr kommt es darauf an, natürliche Regel
faktoren mit technischen und chemischen Ei�fl.ufjnah
men gut abgestimmt zu einer Wirkungseinheit zu ver
binden. 

Im Ökosystem einer Apfelanlage gibt es zahlreiche 
Komponenten, die den Schädlingsbefall beeinflussen. 
Komplizierte Systeme kann man aber dadurch unter 
KontroHe bringen, indem man die wesentlichen Ele
mente beherrschen lernt (LEY, 1967). Nach allen bis
herigen Untersuchungen (BERKER, 1956; DOSSE, 
1956, 1958, 1960; COLLYER, 1964; McMURTRY und 
JOHNSON, 1966; DOWNING, 1966) stellen di,e Raub
milben unter den verschiedenen natürlichen Faktoren, 
durch die die Massenvermehrungen der Spinnmilben 
beeinflufjt werden, einen wesentlichen Wirkungsfaktor 
dar. Unsere Untersuchungen bestätigten dies. Die Scho
nung der Raubmilben bildet daher eine wichtige Forde
rung im integrierten Mafjnahmesystem. Dann verlieren 
auch andere Probleme ihre Bedeutung, wie z. B. die 
Resi sten�bild ung. 

Wir haben 1969 in einer Versuchsanlage erste Schritte 
zur Erprobung integrierter Behandlungen unternom
men. Als im Juni die SpinnmHben die Schadensschwelle 
überschritten, wurde eine Behandlung mit Tetradifon 
(Tenysan) durchgeführt. Dieser Wirkstoff schont Raub
milben. Die Dkhte der Spinnmilben wurde von 1 600 
bis 1 700 pro 50 Blätter in der Kontrolle (Abb. 7) auf 
280 bis 320 pro 50 Blätter vermindert (= 82 0/o Morta
lität, Abb. 8). Ende Juni vermehrten sich dann wieder 
die Raubmilben und liefjen die Spinnmilben bedeu
tungslos werden. 

Damit die Raubmilben eine wirksame Dichte errei
chen, mufj jedoch der Einsatz von Insektiziden mit gro-
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Abb. 8: Populationsdichteschwankungen von Spinnmilben und Raubmilben 
in der Vegetationsperiode 1969 in einer Anlage in Glindow. Ab
undanzwerte pro 50 Blatter, SW = ökonomischer Schwellenwert. 
Die Pfeile zeigen die Insektizid/Akarizid-Behandlungen an. Die 
Präparate schonen die Raubmilben. 
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Abb 9 Populationsdichteschwankungen von Spinnmilben und Raubmilben 
in der Vegetationsperiode 1969 in einer Anlage in Glindow. Ab
undanzwerte pro 50 Blätter. Die 2 Pfeile zeigen je eine Behand
lung mit Entobacterin an (Endotoxin von Bazillus tlzuringiensis). 
Der Wirkstoff schont die R•ubmilben. 

fjer Breitenwirkung, wie z. B. von DDT, HCH und 
Parathion vermieden werden. Auch andere Wirkstoffe, 
wie Cavbaryl, Malathion, Trichlorphon schonen die 
Nützlinge nicht (STEINER, 1968). Wir setzten in einer 
Teilanlage gegen Apfelwickler zweimal das Präparat 
Ryania ein (ein Insektizid mit einem pflanzlichen Wirk
stoff, einem Alkaloid aus Wurzeln und Stengeln einer 
südamerikanischen Pflanze aus der Familie der Flacour
tiaceen), Abb. 8. In einem anderen Teil der Anlage 
wurde zweimal Entobacterin ausgebracht (Biopräparat 
aus der SU mit dem Endotoxin von Bazillus thuringien
sis), Abb. 9. Das Präparat wirkt als Frafjgift für Schmet
terlingsraupen. Wie die Populationsdichteschwankungen 
zeigen (Abb. 8 und 9), wurden d:ie Raubmilben ge
schont. Es kam zu keiner Spinnmilbenviermehrung. 

Während unter den Akarizi,den aufjer Tetradifon 
auch Dicofol s,chonend wirken soll, stehen uns, in zu ge
ringem Mafje spezifische Insektizide zur Verfügung. 
Hier benötigen wir dringend die Hilfe der chemischen 
Industrie. 

Es wird deutlich, dafj die Lösung des Spinnmilben
prob1ems im Apfelanbau eng mit neuen Methoden der 
Insektenbekämpfung verbunden ist. Bis uns .spezifische 
Insektizide zur Verfügung stehen, dürften Insektizide 
mit Breitenwirkung nur in Ausnahmefällen bei ökono
mischer Notwendigkeit eingesetzt werden. Das setzt die 
Eravbeitung genauer Kenntnisse über die Ökolo.gie von 
Schädlingen und Nützlingen voraus wie auch über die 
Schadensökonomie. 

Für die Praxis würde dies in der Zukunft einen gut 
arbeitenden Warn- und Beratungsdienst erfordern, der 
sowohl den Schädlingsbefall als auch die Wirksamkeit 
des Nützlingsbesatzes einschätzen kann. Er wäre je
weils für ein spezielles Anbaugebiet einzurichten. 
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Zusammenfassung 

Es wird über bisher 2jährige Untersuchungen in 
Apfelanlagen des Havelländischen' Obstbaugebietes be
richtet. Sie zeigt,en, dafJ durch die zur Zeit verwendeten 
Pflanzenschutzmittel und -mafJnahmen die Spinnmilben 
nur unsicher und ungenügend bekämpft weroen. In den 
intensiv mit Bodengeräten und vom Flugzeug aus be
handelten Anlagen lag die Dichte der Spinnmilben 
meist weit über der Schadensschwelle. Sie betrug zeit
weise das 10- bis 20fache des ökonomischen Schwellen
wertes. 

Die wichtigste Ursache für das Versagen der Pflan
zenschutzmafJnahmen wird in der zu starken Störung 
des Ökosystems gesehen. Bei Absetzen der Routine
spritzungen vermehrten sich sehr stark die räuberischen 
Milben, die vorwiegend Spinnmilben vertilgen. Die 
Dichte der Spinnmilben ging bereits im 1. Jahr unter 
die Schadensschwelle zurück, im 2. Jahr kam es zu kei
ner Vermehrung mehr. Es wurden bisher 11 verschie
dene Raubmilben-Arten ermittelt. Die Raubmi1ben wa
ren in allen geprüften Anlagen vertreten, wenn auch in 
intensiv behandelten nur spärlich. In unbehandelten, 
aber gepflegten Anlagen wurde eine durchschnittliche 
Dichte von 200 bis 700 Tieren pro 100 Blätter verzeich
net. Zeitweise betrug die Dichte über 1000 Tiere pro 
100 Blätter. 

In einer Anlage bei Glindow wurde 196� mit Versu
chen zu integrierten PflanzenschutzmafJnahmen begon
nen. Bei Spinnmilben genügte eine Anfang!>behandlung 
mit dem nützlingsschonenden Wirkstoff Tetradifon. Im 
Verlauf der Vegetationsperiode vermehrten sich Raub
mHben stark und liefJen die Spinnmilben bedeutungslos 
werden. Bedingung ist jedoch ein schonender und ge
zielter Einsatz von spezifig,chen Insektiziden. Bei den 
Versuchen wurden gegen Insektenschädlinge Ryania 
(gegen Apfelwickler) und Entobacterin (gegen andere 
Schmetterlingsraupen) angewandt. Beide Präparate 
schonten die Raubmilben. 

Pe3IOMe 

0 B03MO:lKHOCT.HX J/IHTerp:npoBaHHbIX Mep 3ar.u;l1TbI pacre
Hl1H npl1 6opb6e c ,nayTJ/IHHb!MJ/1 KJier.u;aMJ/1 B ITJIO/WBO,ZJ;
CTBe 

Coo6r.u;aeTCH O ,ZJ;BYXJieTHJ/IX l1CCJie,ll,OBaHl1HX B .H6JIOHe
BbIX ca,n;ax :IIJIO,ZJ;OBO,ZJ;Y.J:eCKOH 30HbI peKJ/1 XacpeJib. ÜHJ/1 
IlOKa3aJI,)1, Y.J:TO 'IlpJ/!MeH.HeMbie B HaCTO.Hl.I�ee BpeM.H cpe,n;
CTBa J/1 MepbI 3aIIzy1:TbI pacTeHJ/1:/1 HeHa,n;eJKHO J/1 He,!J;OCTa
i'OY.J:HO YHl1Y.J:TO,KaIOT nayTl1HHb!X KJier.u;e:11. B ca,n;ax, J/!H
TeHCJ/!BHO o6pa6aTuIBaBIIIJ/!XC.H Ha3eMHblMJ/! opy,ZJ;lll.HMJ/1 lll 
C caMOJieTa JIJIOTHOCTb nopaJKeHJ/1.H nayTJ/IHHbIMl1 KJie-
1.u;aMM 06bIY.J:HO 6bIJia BbIIIIe nopora IlOBpe:lK,!leHJ/1.H. Bpe
MeHaMH OHa COCTaBJI.HJia 10-20-KpaTttylO BeJil1Y.J:MHY 3KO
HOMMY.J:eCKOH rroporoBOH BeJilllY.J:l1HbI. 

Ba,KHe:i1IIIe:i1 npnY.J:MHOH 6e3,zr,eikTBeHHOCTM Mep no 3a
w;MTe CY.J:l1TaeTC.H CJilllllJJKOM CMJibHOe HapyIIIeH11e 3KO
CMCTeMbI. IIpM OTMeHe o6bIY.J:HbIX onpbICKJ/!BaHI1H OY.J:eHb 
Cl1JibHO pa3MHO,KaJIM•Cb Xl1rn;Hhie KJieJK,)1, KOTOpb!e npel1-
MYr.u;ecTBeHHO YHl1Y.J:TOJKaJIM nayTMHHhIX KJier.u;e:11. !IJIOT
HOCTb rropa:1KeHl1.H nayTl1HHbIMM KJier.u;aMJ/1 yJKe B nepBb!H 
ro,!J; COKpaT!1JiaCb Hl1,Ke nopora !IT0Bpe)K,!leHl1.H, BO BTO
POM rO,!IY pa3MHOJKeHMH He OTMeY.J:aJIOCb. ,n;o Hacro.Hr.u;ero 
BpeMeHJ/1 6bIJI0 ycTaHOBJieHO II pa3JIJ/!Y.J:HbIX XMr_u;HbIX BM
,ZJ;OB KJier.u;e:11. XMr.u;Hhie KJiew;M 6bIJIM npe,n;cTaBJI€HbI BO 
Bcex npoBepeHHbIX ,ca,n;ax, XOTH B ca,!laX C MHT€HCMBHOH 
o6pa6oTKO:i1 MX 6hIJIO MaJio. B Heo6pa6oraHHhix ca,!lax, 
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HO I1M€l0r_u;l1X XOpüllll1H yxo,n;, OTMeY.J:aJiaCb cpe,n;H.H.H IlJIOT
HOCTb OT 200 ,n;o 700 :lKJ/!BOTHbIX Ha 100 JIMCTbeB. BpeMe
HaMM IlJIOTHOCTb COCTaBJI.HJia 6oJiee 1000 :lKMBOTHhIX Ha 
100 JIMCTbeB. 

B O,!IHOM J.13 HacaJK,ZJ;eHvlM B rJIMH,ZJ;OB B 1969 r. 6bIJIM 
HaY.J:aTbl OilbITbI no l1HTerpMpOBaHHbIM MepaM 3aIIJ;MTbI. 
B OTHOIIIeHMJ/1 nayTMHHbIX KJiew;e:11 ,!IOCTaTOY.J:HO 6bIJI0 
npoBeCTJ/1 HaY.J:aJihHYIO o6pa6oTKy nperrapaTOM rerpa
,Zl;J/!q:JOH, HenoBpe:lK,!J;aIOw;MM IIOJie3HbIX :lKMBOTHb!X (KJie
r.u;e:11). B TeY.J:eHl1e BereTaqMOHHOTO rrepMo,n;a XJ/!r_u;Hbie KJie
Ill;M CMJibHO pa3MHO,KaJIJ/!Cb M c,n;eJiaJIM nayTMHHb!X KJie
r.u;e:n 6e3Bpe,D;HbIMM. YcJIOBMeM, O,ZJ;HaKO, .HBJI.HeTCR M.HrKoe 
M qeJieHanpaBJieHHOe MOilOJib30BaHl1e cneq11cpMY.J:ecKMX 
MHCeKTJ/!qM,D;OB. B OIIbITax npOTMB Bpe,n;MTeJie:11 HaceKO·
MbIX npMMeHHJIC.H pMaHJ/!a (:rpOTJ.'.!B .H6JIOH€BOJ1 nJIO,ZJ;O
,KüpKM) J/[ 3HT06aKTepMH (npOTMB ,n;pyrHX ryceHMQ Y.J:e
IIIYeKPbIJibIX). 06a npenapaTa He IlOBpeJK,D;aJIM Xl1IIJ;HbIX 
KJier.u;e:11. 

Summary 

Possibilities of integrated crop protection for spider 
mite control in fruit growing 

A report is given of two-year experiments in apple 
orchards of the Havel fruit-growing a!'!ea. lt showed 
that with the present preparations and methods spider 
mite control is insecure and insufficient. In the orchards 
intensively treated with ground-apparatus and by aero
planes the density of spider mites was mostly well 
above the damage thres.hold. At times it exceeded the 
economic threshold value by 10 to 20 times. 

The main reason for the failure .of measures of crop 
protection probably consists in the exces.sive distur
bance of the ecosystem. When routine spraying was 
stopped, the number of predatory mites which predo
minantly eradicate spider mites increased very strongly. 
Afoeady in the first year the ,dens'ity of spider mite in
festation dedined to below the damage threshold, while 
in the second year there was no lon.ger any propa,gation. 
So far 11 different species of predatory mites have 
been •identified. The predatory mites were present in 
all examined orchards, although there were but few of 
them in the intensively treated ones. In untreated but 
well attended orchards an average density of 200 to 
700 animals per 100 leaves was found. At times there 
were more than 1000 animals per 100 leaves. 

In an orchard near Glindow trials on integrated crop 
protechon were initiated in 1969. For spider mite con
trol a first treatment with the preparation Tetradifon 
w.hich spares useful species was sufficient. During the 
vegetation period predatory mites increased strongly, 
thus rendering the spider · mites rather insignificant. 
However, this can only be achieved through careful 
and systematic application of specific insecticides. In 
the trials insect pests were controlled with Ryania 
(against codling moths) and Entobacterin (against other 
butterfly caterpill.ars). Both preparations spared the 
predatory mites. 
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Franz RESSEL 

Goldafterbekämpfung im Jahre 1969 im Bezirk Halle unter besonderer Berücksichtigung 

des Flugzeugeinsatzes im Strafjenobstbau 
1
) 

Der Goldfalter (Euproctis chrysorrhoea L.) äst in dem 
Gebiet um Halle und Mag,deburg kein unbekannter 
Schädling. 

Das erste örtlich verstärkte Auftreten wurde bereits 
in den Jahren 1949 und 1950 in einigen Kreisen um 
Halle und Magdeburg festgestellt. In den darauffol
genden Jahren vergrö6erte sich das Befallsgebiet, es 
erstreckte sich fast über das ganze Gebiet der DDR bis 
auf die Küstengebiete und Gebirgslagen im Süden und 
Südwesten. 

In den Jahren 1953/54 kam es zu einer Massenver
mehrung, die zu erheblichen Schäden durch Kahlfra6 
in den Haupbbefallsgebieten führte. Die umfangreichen 
Bekämpfungsma6nahmen in diesen Jahren führten wohl 
zu einer Verminderung der Kahlfra6schäden, jedoch 
keinesfalls zur Vernichtung des Schädlings. Für den 
Zusammenbruch der Schädlingskalamität im Jahre 1955 
waren biologische Ursachen verantwortlich. 

In den darauffolgenden Jahren wuroe im Gebiet zwi
schen Dessau und Bitterfeld nur vereinzelt schwacher 
Befall festgestellt. Es ist anzunehmen, da6 die Misch
wälder mit ,den Eichenbeständen um Dessau und die 
Wei6- und Rotdornhecken an der Autobahn zur Erhal
tung von Populationsresten des Schädlings wesentlich 
beitragen. 

Erst in den Jahren 1963/64 erfolgte eine merkliche 
Zunahme im Kreis Bitterfeld, besonders im Gebiet um 
die Autobahn. Die chemische Bekämpfung der Raupen 
an den Wildgehölzen der Autobahn und den Obstbäu
men der anschlie6enden Stra6en führte zur Verhinde
rung von Kahlfra6schäden, konnte aber die weitere 
Ausbreitung des Schädlings nicht verhindern. 

Die ständige Vergrö6erung des Befallsgebietes mit 
einer erheblichen Zunahme der Befallsstärke führte 
1968 in den Kreisen Bernburg, Köthen, Bitterfeld und 
dem Saalkreis zu erheblichen Kahlfra6schäden und er
foroerte für 1969 die Vol'bereitung konkreter Ma6nah
men, um die zu erwartenden Schäden auf ein Mindest-

1) Nach einem auf der Tagung „Integrierter Pflanzenschutz und industrie· 
mäJjige Pflanzenproduktion" vom 5 bis 7. November 1969 in Rostock 
anläljlich der 550-Jahr·Feier der Universität Rostock gehaltenen Vortrag 

ma6 einzuschränken. Es sollen deshalb in den weiteren 
Ausführungen die technisch-organisatorischen Probleme 
in den Vordergrund gestellt werden. 

Durch den Vorsitzenden des Rates des Bezirkes wur
den die Vorsatzenden der Räte der Kreise und die Bür
genneister der Städte und Gemeinden angewiesen, 
Ma6nahmepläne zu erarbeiten. Der staatliche Pflanzen
schutzdienst war für die Koordinierung der durchzu
führenden Ma6nahmen voll verantwortlich. 

In den Hauptbefallskreisen wurden Arbeitsgruppen 
unter Leitung der Kreispflanzenschutz.stellen gebildet. 
Zu diesen Arbeitsgruppen wurden verantwortliche Mit
arbeiter des Kreisverbandes der Kleingärtner, Siedler 
und Kleintierzüchter, des VEG Obstbau, das für die 
Unterhaltung der Stra6enobstbäume zuständig ist, der 
örfüchen Schädlingsbekämpfungsbetriebe und anderer 
Institutionen hinzugezogen. Weiter gehörten zu dieser 
Arbeitsgruppe Imker und ein Mitarbeiter des Kreis
amtes ,der Deutschen Volkspolizei. 

Durch die Presse und durch ein Merkblatt des Pflan
zenschutzamtes wurden die Besitzer und Eigentümer 
von Obst- und Wildgehölzen zur Bekämpfung der Rau
pen des Goldafters aufgerufen. Die Aufforderung zur 
mechanischen Bekämpfung durch Abschneiden der 
Raupennester beschränkte sich auf Haus- und Klein
gärten. Ein Abschneiden der Raupennester an den Stra-
6en und Feldwegen, wie es in den Jahren 1953/54 
durchgeführt wurde, war ökonomisch nicht vertretbar 
und aus Mangel an Arbeitskräften überhaupt nicht dis
kutabel. 

Der Befall in den Intensiv-Obstanlagen in den Haupt
befallskreisen war schwach und erforderte keine zu
sätzlichen Ma6nahmen. Die Besitzer von extensiven 
Obstanlagen wur,den auf.gefordert, die Raupennester 
rechtzeitig zu entfernen oder Vorbereitungen für eine 
chemische Bekämpfung zu treffen. 

Ein weiterer Schwerpunkt war der Befall der Wild
gehölze an den Streckenabschnitten der Deutschen 
Reichsbahn. Nach der Ermittlung des Befalles durch die 
zuständigen Bahnmeistereien wurde durch die Reichs
bahndirektion Halle ein Fahrplan für den Einsatzzug 
festgelegt. Zu behandeln waren insgesamt 60,8 km 
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